
326 Dr. Julius Roll: Aus dem Nordamerikanischen Kaskaden-Gebirge.

Wenn die Züge fahrplanmäßig eintreffen, so hat man
gewöhnlich an der Haltestelle Martin, wo sich dieselben
gegen 4 Uhr nachmittags kreuzen, einen längeren Auf
enthalt, den die Passagiere benutzen, um auszusteigen und

 die interessante Naturscenerie zu betrachten. Eine am Rande
eines Abgrundes liegende Blechkanne gab der stets regen
Thatenlust der amerikanischen Passagiere willkommene Ge
legenheit, sich im Steinwerfen zu üben. Die Zahl der
Theilnehmer vergrößerte sich mehr und mehr, und als
einer derselben ans den Gedanken kam, eine Kugel aus
seinem Revolver nach der blechernen Zielscheibe zu senden,
da entspann sich bald eine mehrseitige Beschießung derselben,
so daß die Passagiere des von Westen kommenden Zuges
neugierig die Köpfe aus den Fenstern steckten, als ver
mutheten sic eine Plünderung des Zuges, wie sie in Amerika

zuweilen vorkommt, und wie sie in der That kurze Zeit
später auf derselben Linie wirklich vorgenommen wurde.

Die Fahrt über den Kamm des Gebirges ist eine äußerst
romantische. Die Züge werden durch zwei Lokomotiven
bewegt, von denen die eine zieht, während die andere am
Ende des Zuges schiebt. Nach einiger Zeit mündet der
 Zug auf ein tiefes Nebengeleise, es wird eine sogenannte
Spitzweiche gestellt, und man fährt mm in umgekehrter
Richtung bergan, so daß die Lokomotive, welche vorhin am
vorderen Theile des Zuges zog, nun am Ende desselben
schiebt. Der Wechsel auf diesen Hutschen (switchbacks),
von denen die nebenstehende Abbildung eine Vorstellung giebt,
erfolgt mehrmals. Auf der Bergfahrt wird die Aussicht
über die Wälder und Höhen immer umfassender und mannig
faltiger, die Gebirgsbäche eilen^ schneller dahin, die Thal-

Eingang in den Stampede - Tunnel.

schlachten erscheinen bedeutender. Die Bahnlinie steigt mehr
and mehr, die Dampfmaschinen keuchen, bis man endlich
durch diese Zickzackfahrt, auf welcher noch einige Brücken,
kleine Tunnels, Felseinschnitte und Schneeschutzdücher passirt
werden, die Höhe des Passes erreicht hat. Dieselbe beträgt
etwa 3400 Fuß. Man spürt eine merkbare Abnahme der
Temperatur. Dann geht es in derselben Weise, aber dies-
mal mit großer Geschwindigkeit, bergab. Die Räder rasseln
auf den Schienen, daß der Wald widerhallt. In rasender
Eile braust der Zug hinab, vorbei an den dunklen Abgrün
den, über die schwankenden Brücken. Man sieht an manchen
Stellen vier Geleise in der Tiefe. Die Scenerie erinnert
an die Schwarzwaldbahn. Allmählich wird der Wald dichter

 und geschlossener. Zu beiden Seiten der Bahnlinie liegen
verkohlte Stämme. Man führt durch den niedergebrannten
Urwald wie durch ein wüstes Land, und gelangt endlich an
den Blockhäusern einiger Holzfäller und den Zelten der
Tunnelarbeiter vorüber an den Eingang des Stampede-
tunnels, den die zweite Abbildung zeigt. Hier sieht man

tiefe Ausschachtungen, hohe Brettergerüste, gesprengte Felsen,
halb verkohlte und zum Theil noch rauchende Baum
stämme, Wasserableitungßkanäle, und mancherlei Wagen,
Karren und Handwerkszeug. Die Schienen führen unmittel
bar an riesigen Baumstrünken vorüber. Das alles giebt
dem staunenden Blicke die mannigfachste Unterhaltung und
setzt sich zu einer romantischen Scenerie zusammen. Aber
man ist am Ende doch froh, die gefährliche Strecke hinter
sich zu haben. Ja, wenn die schwankenden Holzbrückcn nicht
wären, die doch nur provisorisch gebaut sind und nur bis
zur Eröffnung der Tunnelfahrt zu halten brauchen, und
deren Material und Eonstrnction nur eine kurze Dauer zu
läßt! Wer steht dafür, daß sie nicht acht oder vierzehn
Tage vor der festgesetzten Frist zusammenbrechen? — End
lich beginnt der Zug ein langsameres Tempo anzunehmen,
und, des erreichten Zieles froh, rasten die angestrengten
Dampfrosse an der Station Weston.

Zwölf Tage nach dieser imposanten Fahrt, am 30. Mai
1888, kehrten wir an den Osthang der Kaskaden zurück.


